
Roadmap
ERP-Einführung  
 
Die 7 wichtigsten Schritte zur  
erfolgreichen ERP-Einführung im KMU.

  ��Bonus: Die 10 häufigsten Stolpersteine von ERP-Projekten



ERP: Herausforderung und 
Chance für KMU
Die Einführung einer Software zum Enterprise Ressource Planning (ERP) 
bringt in KMU tiefgreifende Veränderungen für die Prozessabläufe und die 
Mitarbeiter des Unternehmens mit sich.

Grundsätzlich folgt ein solches Projekt zwar den üblichen Regeln und Abläu-
fen des Projektmanagements, doch aufgrund der zentralen Bedeutung eines 
ERP-Systems für die gesamte Unternehmung müssen verschiedene Aspekte 
tiefergehend beleuchtet werden. Darüber hinaus existieren einige spezifische 
Fallstricke, an denen die ERP-Einführung in der Praxis – insbesondere bei 
KMUs – häufig scheitert oder die im Nachhinein zu schwerwiegenden Folgen 
für die Prozessabläufe innerhalb des Unternehmens führen können.

Dieser Praxis-Guide wird Entscheider und Entscheiderinnen bei der Planung 
und Durchführung dieses komplexen Vorhabens begleiten und dabei unter-
stützen, die häufigsten und gravierendsten Fehler durch praxisnahe und 
bewährte Tipps erfolgreicher ERP-Projekte zu vermeiden. 
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Geeignete Projektmethodik zur 
ERP-Einführung
Um die ERP Software bestmöglich auf die jeweiligen unternehmerischen Anfor-
derungen hin zu optimieren, wird der klassischen Vorgehensweise häufig agiles 
Projektmanagement vorgezogen. Dabei werden zwischen Auftrag und Abnahme 
viele kleine Test- und Entscheidungsschleifen durchlaufen, was letztlich eine 
größere Flexibilität und Anpassbarkeit während der Projektdurchführung 
gewährleisten soll.

Dazu scheint die bekannte Wasserfallmethode mit ihren starren Gesetzen den 
Gegenpol zu bilden.

Tatsächlich werden in der Praxis beide Modelle häufig kombiniert: Änderungen 
von Projektdetails sind im laufenden Projekt möglich und gerade in der wirkli-
chen Software-Entwicklungsphase, beziehungsweise während der Abbildung 
der tatsächlichen Unternehmensprozesse im ERP-System, stehen schnelle  
Entscheidungen und Anpassungen an der Tagesordnung.

Wasserfall VS Agil
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Meilensteine der ERP-Einführung auf einen Blick
Trotz Agilität und freieren Projektvorgaben als bei der rein „klassischen“ Projektmethode wird der Ablauf durch recht klar trennbare Phasen determiniert. Diese Projekt
etappen werden am deutlichsten identifizierbar bei Betrachtung der Meilensteine, die abgeschlossen werden. Die nachfolgende Projektstruktur weisen daher beinahe 
alle ERP-Projekte in der Praxis auf und bilden damit insbesondere für KMUs und weniger routinierte Projektmanager eine fundamentale Orientierung.

Diese Roadmap zeigt Ihnen anschaulich, auf welche Aspekte Sie bei einer ERP Software-Einführung achten sollten, damit der Rollout ein voller Erfolg wird.

1

3 7

2

4

5

6

Evaluation

Auftrag

Projektdefinition

Projektteam  
zusammenstellen

Testumgebung unter 
realen Bedingungen

Einführung der neuen 
Software

Geeignete  
Anbieter
auswahl

Optimierung und 
Dokumentation

IST-Analyse und 
SOLL-Konzeption

Systemabnahme

Teilabnahme

Hauptprojekt

Ü
bergang

G
o-Live

©    |   Roadmap ERP-Einführung  |  4



#1: Projektdefinition & Zielsetzung 
Am Anfang eines jeden ERP-Projekts steht ein interner Auftrag. Es werden Ziele festgelegt, Verantwortliche definiert und Rollen zugewiesen. Der abschließende 
Meilenstein dieser Phase ist eine schriftliche Projektdefinition, die als Rahmen für die Projektierung gilt.

#2: Erstellung eines Lastenhefts 
Im Anschluss nimmt das Projektteam seine Arbeit auf und konkretisiert die Zielsetzungen durch 
eine IST-Analyse, Aufnahme der Prozesse und Befragung der Mitarbeiter. Diese Phase mündet 
im Meilenstein eines erstellten Lastenhefts, das die Anforderungen an das neue ERP-System 
schriftlich dokumentiert. Das Lastenheft enthält dabei u. a. die abzubildenden Unternehmens-
prozesse, Informationen zur Datenmigration und generelle Anforderungen, 

#3: Finale Anbieterentscheidung 
Erst nach der konkreten Bedarfsformulierung kann zielführend ein passender Anbieter gesucht 
und gefunden werden. In diesem Zeitraum werden ganz klassisch Gespräche und Produktprä-
sentationen durchgeführt. Die Phase wird abgeschlossen durch den Meilenstein der Entschei-
dung für einen Anbieter, der in der Praxis häufig eine v orherige Eingrenzung auf 3-5 Lösungen 
vorangeht. Häufig wird dabei das Lastenheft aus Phase 2 in ein Pflichtenheft überführt, das die 
Lösungen des Anbieters abbildet und wesentlicher Vertragsbestandteil wird.

#4: Funktionales Testsystem 
Nach der Auswahl des geeignetsten Anbieters wird häufig innerhalb weniger Tage eine Basis
version der Anwendung in einem abgetrennten IT-System installiert und zur Verfügung gestellt. 
Diese Testumgebung wird dann als zentrale Entwicklungs- und Überprüfungsinstanz genutzt. In 
dieser Phase ist das Vorgehen normalerweise von hoher Agilität geprägt. Den abschließenden 
Meilenstein bildet die Abnahme des Testsystems inklusive der Datenübernahme und Funktions-
überprüfung, wodurch das Fundament für den Live-Betrieb gelegt wird.

#5: Live-Betrieb und Einführung 
Im Anschluss an die Abnahme der Test-Umgebung wird die 
Software in den laufenden Betrieb überführt. Dazu sind einige 
Vorbereitungen zu treffen, Echtdaten werden übernommen, 
Mitarbeiter geschult und gegebenenfalls ein Altsystem parallel 
weitergeführt. Zu dieser Zeit ist die Arbeitsbelastung bei allen 
Beteiligten extrem hoch und damit die Gefahr des Scheiterns 
besonders groß. Beendet wird diese Phase durch eine erfolgreiche 
Einführung, die gemessen wird an der Funktionsfähigkeit des 
Systems nach vorab definierten Kriterien. 

#6: Dokumentation und Optimierung 
Nach der erfolgreichen Einführung des ERP-Systems werden 
wichtige Aufgaben zur nachhaltigen Erfolgssicherung durchgeführt. 
Dazu gehören sicherlich die ausführliche Dokumentation des 
Systems, die fortwährende Schulung aller Mitarbeiter und 
die laufende Optimierung von Anwendung und Prozessen. 
Obgleich die Verbesserung kontinuierlich erfolgt, lässt sich als 
abschließender Meilenstein die erfolgreiche und umfassende 
Projekt-Dokumentation inklusive durchgeführter Schulungen 
betrachten sowie der tatsächliche Einsatz des Live-Systems durch 
die Mitarbeiter bewerten. Auch eine abschließende Evaluierung 
des Projektes anhand der vorab definierten Rahmenbedingungen 
und Meilensteile findet häufig in der Retrospektive statt.
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Projektdefinition
Die erfolgreiche Einführung einer ERP Software beginnt mit der ausführlichen 
schriftlichen Definition der wichtigsten Parameter. Wird zu Beginn des Projekts 
halbherzig und ungenau gearbeitet, rächt sich diese Oberflächlichkeit im Laufe 
des Prozesses immer wieder an vielen Punkten und gefährdet damit den Erfolg 
des gesamten Vorhabens maßgeblich. 

Daher sollten einige grundlegende Verhaltensweisen schon jetzt etabliert wer-
den. So sollten alle Projektbeteiligten von Beginn an schriftlich arbeiten und die 
jeweiligen Ergebnisse nachvollziehbar festhalten. Das beginnt beim internen 
Auftrag, der von der obersten Unternehmensleitung an den berufenen Projekt-
leiter formuliert wird.

Auch sollten Entscheider und Entscheiderinnen sichergehen, dass ihre Forde-
rungen wirklich verstanden und voll unterstützt werden. Nicht selten werden am 
Anfang eines Projekts Erwartungen und Pläne festgeschrieben, die jedoch von 
einigen Beteiligten nicht konsequent mitgetragen werden. Daher sollte in den 
beiden wichtigsten Teilbereichen der Projektdefinition sauber und unter wirkli-
cher Einbeziehung aller Projektmitarbeiter gearbeitet werden.

Ausgangslage und Zielsetzung

„Wir brauchen eine neue ERP Software“, ist dabei eine der häufigsten Forderungen, die 
in vielen KMUs beinahe täglich zu hören ist. Umso wichtiger ist es daher, die Ziele hart-
näckig zu hinterfragen und genau zu dokumentieren. Dabei ist eine ehrliche und exakte 
Bestandsaufnahme die Basis der weiteren Arbeit. Denn nicht selten wird der Status 
Quo durch Mitarbeiter schlechter dargestellt, als er tatsächlich ist, um die Notwen-
digkeit des Projekts zu untermauern und die Kriterien für einen Erfolg erreichbarer zu 
gestalten. Entscheider sollten in dieser Phase daher genau analysieren, welche Beteilig-
ten was für ein Interesse an dem jeweiligen Projekt haben.

Möchte eventuell ein Mitarbeiter mit der ERP-Einführung seinen Einflussbereich 
ausweiten oder seine Innovationskraft unter Beweis stellen? Sollen Fehler beseitigt 
werden, die bei genauerer Betrachtung ihrer Ursache gar nicht in der Software selbst 
begründet liegen, sondern auf unsachgemäße Bedienung zurückzuführen sind?  
Die exakte Zielformulierung hilft, in Kombination mit Offenheit der Beteiligten und 
Menschenkenntnis, bei der Vermeidung genau solcher Fehlerquellen.

Die Definition der Zielsetzung und die Zusammenstellung des Projektteams sind nach 
Abschluss dieser Phase nur mit großem Aufwand wieder rückgängig zu machen.
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SMARTe Ziele
SMARTe Ziele stehen für die messbaren Konstanten: spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch und terminiert. In der strikten Beachtung dieser Grundbedingungen für Ziele 
stecken relevante Vorteile mit signifikanter Bedeutung für das Projekt. Voraussetzung ist allerdings, dass diese Kriterien wirklich ernstgenommen und nicht als lästige Pflicht 
abgehakt werden.

 	 �Spezifisch  
Ein Ziel sollte eindeutig definiert sein, so dass jedem Beteiligten direkt klar wird, was erreicht werden soll. Das hört sich selbstverständlich an, ist aber in der Praxis 
ein wesentlicher Grund für das Scheitern von ERP-Projekten. Beschreibungen von Synergie-Effekten und Effizienzgewinnen sind beispielsweise mehr eine vage 
Hoffnung als eine konkrete Zielsetzung.

 	� Messbar 
Ein spezifisches Ziel sollte zudem mit eindeutigen Messwerten versehen werden, denn nur so ist auch eine eindeutige Erfolgskontrolle möglich. Ein häufiger Feh-
ler ist es hierbei, scheinbar nicht messbare Ziele nicht zu berücksichtigen und stattdessen nur klar analysierbare Zielsetzungen anzugeben, womit oftmals rele-
vante Erwartungen unter den Tisch fallen und nicht formuliert werden. Für jede Erwartungshaltung lassen sich auch Messwerte definieren, die diese annähernd 
beschreiben.

 	� Akzeptiert  
Ein klares Ziel ist wertlos, wenn es von den Projektbeteiligten nicht konsequent mitgetragen wird. Ziele sollen daher attraktive zukünftige Zustände darstellen und 
demnach für alle Mitarbeiter motivierend wirken.

 	� Realistisch  
Es ist eine weit verbreitete Strategie, die Ziele einer ERP-Einführung unerreichbar hoch anzusetzen, um dann letzten Endes doch noch akzeptable Erfolge zu 
erzielen. Sicherlich werden keine Ziele gesetzt, die einen Rückschritt im Vergleich zum Status Quo darstellen. Sind die Erwartungen allerdings zu hoch gesteckt, 
verliert ein Ziel seine Gültigkeit für alle handelnden Personen und wirkt stark demotivierend sowie lähmend. Die abgesteckten wünschenswerten Ergebnisse soll-
ten daher auch wirklich im Rahmen aller Gegebenheiten erreicht werden können.

 	� Terminiert 
Zu jeder Zielvorgabe gehört ein Datum, zu dem diese erfüllt sein soll. In Kombination mit einem klaren Verantwortlichen ergibt sich damit ein konkreter Arbeits-
auftrag. Ohne Termin und Verantwortlichem wird aus einem Ziel lediglich eine Absicht.
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Projektschritte ERP-Einführung

	 Definition der Ziele

	 Systemgrenzen definieren: Was soll abgebildet werden und was nicht?

	 Konzeption Projekt-, Budget-, Termin- und Ressourcenplan

	 Klarer Projektstart

	 Erläuterung der Vorgehensweise

	 Vorstellung der Projektorganisation

	 Klare Definition der Zuständigkeiten und Rollen

	 Erörtern Businessmodell

Anforderungsanalyse

	 Welche Unternehmensprozesse sollen abgebildet werden?

	 Welche Daten sollen in das ERP einfließen? Welche sollen explizit nicht einfließen?

	 Welche weiteren Anforderungen müssen abgebildet werden, z. B. mobiler Zugriff o. ä.?

	 Anforderungskatalog definieren

Praxistipp  
Ziele gemeinsam hinterfragen

Führen Sie vor der Freigabe der Zieldefinition einen 
Workshop durch mit dem alleinigen Zweck, die 
formulierten Erwartungen zu hinterfragen. Laden Sie 
dazu alle Projektbeteiligten ein, ihre Bedenken sowie 
Zweifel zu äußern und nehmen Sie diese unbedingt 
ernst. Häufig sind Ihre Mitarbeiter intensiver in den 
tatsächlich operativen Prozessen verankert und 
können daher gänzlich neue Sichtweisen einbringen. 
Erst im Anschluss kann eine gemeinsame 
Verabschiedung der Projektdefinition erfolgen, die 
auch wirklich von den Projektbeteiligten konsequent 
unterstützt wird.
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Projektteam zusammenstellen
Eine weitere entscheidende Aufgabe zu Beginn eines ERP-Projekts ist die Gewin-
nung der richtigen Mitglieder für das Projektteam und die Vergabe der verschie-
denen Rollen. Neben der fachlichen Expertise sind dabei auch die Kommunikati-
onsfähigkeit, Bereitschaft zur Teamarbeit und freie Ressourcen zu berücksichtigen. 
Da Projektleiter immer öfter über keine disziplinarische Führungsverantwortung 
verfügen, stellt die Überzeugung der Mitarbeiter und ihrer Vorgesetzten eine große 
Herausforderung dar.

Typische Rollen in einem ERP-Projektteam sind zunächst Auftraggeber und Projekt-
leiter. Der Leiter des Gesamtprojekts sollte idealerweise bereits über technische und 
prozessuale Erfahrung in der Umsetzung von ERP-Projekten verfügen. Zusätzlich 
sollte grundsätzlich die Unterstützung durch einen externen Berater abgewogen 
werden.

Weitere Mitglieder des Projektteams sind technische Verantwortliche für die Soft-
ware-Anwendung selbst und die zugrundeliegende IT-Infrastruktur sowie fachliche 
Verantwortliche der relevantesten Abteilungen. Letztere sind insbesondere dafür 
zuständig, die unterschiedlichen Anforderungen der Fachbereiche intern abzustim-
men und als Repräsentant zu vertreten.

Insbesondere bei der Erarbeitung und Verabschiedung der Zielsetzung des 
Anbieters ist erfahrene externe Unterstützung in der Regel empfehlenswert.

Praxistipp  
Klarheit für das Projektteam schaffen

Benennen Sie die Mitglieder eines ERP-Projekts nach 
sorgfältiger Auswahl schnell, eindeutig und schriftlich an 
alle Mitarbeiter des Unternehmens. Die Identifikation mit 
dem Projekt nach innen und aussen ist ein wesentliches 
Erfolgskriterium für die erfolgreiche Einführung eines 
ERP-Systems.
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IST-Analyse und SOLL-
Konzeption
Im Anschluss an die sorgfältige Zieldefinition und Auswahl des Projektteams neh-
men die Projektmitarbeiter ihre eigentliche Tätigkeit auf. Nun wird der Auftrag in 
handhabbare Arbeitspakete übersetzt und in einem Projektplan festgehalten. Die 
vorläufige Bestandsaufnahme der ersten Phase wird nun deutlich tiefergehend 
durchgeführt und um zusätzliche abbildbare Prozesse ergänzt. In diesem Rahmen 
werden auch die Anforderungen für die Konzeption des gewünschten Soll-Zustands 
aufgenommen. Die umfassende Überführung dieser Erwartungen in ein Lastenheft 
bildet den abschließenden Meilenstein dieser Phase. 

Projektplan

Die Dokumentation der wesentlichen Abläufe und Zuständigkeiten erfolgt in einem 
detaillierten Projektplan. In diesem frühen Stadium ist dabei eine Konkretisierung 
von Terminen und Inhalten jedoch erst bedingt möglich. Meist werden die Projekt-
phasen daher mit ungefähren Zeitschätzungen versehen und anschließend mit dem 
Auftraggeber verhandelt.

Hierbei liegt es im Tätigkeitsfeld des Projektleiters, für ausreichende Pufferzei-
ten zu sorgen. In der Regel sind Fristen für die Fertigstellung des Projekts selbst 
geschaffen und daher sollte unbedingt vermieden werden, dass die Qualität 
der Entscheidungen und Ergebnisse unter unnötigem Zeitdruck leidet.

Die festgelegten und vereinbarten Meilensteine sowie Zeiträume werden dabei 
konsequent schriftlich festgehalten. In der Regel wird die Projektsteuerung durch 
hilfreiche Werkzeuge, wie eine Projektmanagement-Software und die Visualisierung 
mithilfe von sogenannten Gantt-Charts unterstützt. Wichtig ist an diesem Punkt, 
dass die Teilaufgaben von allen Projektmitarbeitern auch anerkannt werden.

Eine Kommunikation des Plans erfolgt zudem an alle Angestellten des Unterneh-
mens, um so früh und umfänglich wie möglich für Unterstützung zu werben und 
den Fachbereichen die Möglichkeit einzuräumen, dass entsprechende Mitarbeiter 
des Projektteams von der operativen Tätigkeit bestmöglich befreit werden. Insbe-
sondere in KMUs ist dies jedoch nicht immer möglich, sodass eine möglichst frühe 
Kommunikation des Projektplans bei der grundsätzlichen Organisation unumgäng-
lich ist.

Analyse des IST-Zustands

Die exakte Aufnahme der Unternehmens-Situation zu Beginn des Projekts ist eine 
Grundvoraussetzung für die Formulierung des Soll-Zustands und die letztlich fol-
gende Erfolgsmessung. So werden durch das Projektteam zunächst grundlegende 
Informationen über das bestehende IT-System zusammengetragen.

Hardware- und Softwaredaten werden dokumentiert und wesentliche Geschäfts-
prozesse aufgenommen. Dabei sollte das Projektteam mit möglichst vielen Anwen-
dern sprechen, um eine ganzheitliche Bewertung des Status Quo vorzunehmen und 
Anregungen für die Verbesserung zu sammeln.
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SOLL-Konzept

Auf Basis der Dokumentation des IST-Standes und der Rückmeldungen aus 
den unterschiedlichen Fachbereichen werden die Anforderungen an die neue 
ERP Software abgeleitet. Sie finden ihren Niederschlag im Lastenheft, das eine 
wesentliche Voraussetzung für die zielgerichtete Anbietersuche darstellt.

Erfahrungsgemäß wird es immer Wünsche von Mitarbeitern und Abteilungen 
geben, die am Ende jedoch nicht umgesetzt werden können. Hier ist Fingerspit-
zengefühl in der Kommunikation notwendig, um nicht die Unterstützung für das 
Projekt zu verlieren. 

Zum Abschluss des Lastenheftes sollte erneut ein Workshop mit dem gesamten 
Projektteam durchgeführt werden, um die Anforderungen gemeinsam freizuge-
ben. An dieser Stelle sollte der Konflikt nicht gescheut, sondern erstmals auch 
offen ausgetragen werden. Unterschiedliche Ansichten und Erwartungen sind 
dabei völlig verständlich, sollten jedoch zu genau diesem Zeitpunkt abgestimmt 
und gemeinsam verabschiedet werden, damit sie im Projektverlauf nicht immer 
wieder aufkommen. Das Ergebnis ist eine klare Dokumentation, die detailliert 
beschreibt, welche Anforderungen mit welchen Zielwerten notwendig und wel-
che optional gewünscht sind. Die Anbieter erarbeiten anhand dieser Vorgaben 
später die Lösungen, die im Pflichtenheft niedergeschrieben werden.

Eine der schwierigsten Aufgaben bei der Erstellung des Lastenheftes ist die  
Priorisierung der unterschiedlichen Anforderungen.

Praxistipp  
Klare Worte im Lastenheft

Formulieren Sie die Anforderungen im Lastenheft 
mit klaren Worten und messbaren Zielwerten. Nicht 
selten werden Erwartungen abstrahiert und mit vielen 
Fachtermini formuliert. In der Folge hört sich die 
Definition zwar fachlich versiert an, trifft jedoch nicht 
den Kern der Erwartungen. Missverständnisse bei der 
Erfolgsbewertung sind so oftmals vorprogrammiert.
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Geeignete Anbieterauswahl
Auf Basis des Lastenhefts wird im nächsten Schritt die detaillierte Ausschreibung an 
infrage kommende ERP-Anbieter erstellt. Auch hier macht sich die Beteiligung eines 
externen Beraters mit ERP-Erfahrung bezahlt, da dieser zügiger die passenden Her-
steller selektieren und kontaktieren kann. Häufig kann aufgrund der Anforderungen 
bereits eine Vorauswahl von 3-5 Herstellern getroffen werden, die dabei hilft, nur 
wirklich zielführende Gespräche zu vereinbaren. Nach der sorgfältigen Auswahl des 
passenden Anbieters wird ein Vertrag geschlossen, in dem das erstellte Pflichten-
heft ein wesentlicher Bestandteil ist.

Spätestens bei der konkreten Lösungsentwicklung mit verschiedenen Anbietern 
werden strukturelle Unterschiede der ERP-Systeme deutlich. Die Grundfrage lau-
tet dabei: Was eignet sich für KMUs – Standardsoftware oder Individualsoftware?

Standardsoftware versus Individualsoftware

Diese Entscheidung ist einer der wesentlichen Konflikte zwischen IT-Verantwortli-
chen und Fachabteilungen: Die Techniker möchten dabei einfach administrierbare 
Anwendungen, die so weit wie möglich dem Standard entsprechen. Fachlich stehen 
diesem Wunsch jedoch regelmäßig sehr individuelle Anforderungen gegenüber, die 
möglichst einfach abgebildet werden sollen.

Es sollte daher der Grundsatz gelten, dass so viel wie möglich über standardi-
sierte Anwendungen realisiert und nur so viel wie nötig individualisiert wird.

Der große Vorteil von Standardsoftware ist die Anwendungsreife: Sie funktionie-
ren einwandfrei, haben sich in der Praxis oft bewährt und werden stetig optimiert. 
Zusätzlich ist die Migration von einem Standardsystem auf ein anderes möglich und 
es existieren bessere Supportmöglichkeiten bei verbreiteten Standardprogrammen. 
Nicht zuletzt ist die Individualentwicklung eine sehr kostspielige Angelegenheit und 
sollte schon aus diesem Grund nur dort eingesetzt werden, wo der Zusatznutzen 
tatsächlich auch die Kosten übersteigt. Die meisten ERP-Anwendungen basieren zu 
diesem Zweck auf einem modularen Aufbau: Zunächst werden Basisfunktionen wie 
die Kundenverwaltung und grundlegende kaufmännische Funktionen bereitgestellt. 
Weitere Module sind optional erhältlich und können für bestimmte Einsatzzwecke 
wie Lagerverwaltung, Online-Handel oder Produktionssteuerung eingesetzt wer-
den. Darüber hinausgehende Anforderungen können dann über Individualentwick-
lungen oder Schnittstellen zu externen Systemen realisiert werden.
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Swiss made Software oder internationale Lösung?

Schweizer KMU müssen ganz eigene Anforderungen erfüllen: Hinsichtlich 
Gesetzgebung muss ein neues ERP-System die Regularien der Schweiz vollum-
fänglich abbilden können. Daher sollten Schweizer KMU immer genau prüfen, 
ob eine ERP-Lösung, die in einem anderen Land entwickelt wird, wirklich genau 
passt. Swiss made Software, die passgenau für hiesige Anforderungen geschaf-
fen wurde, hat zudem den Vorteil, dass die typischen Prozesse von Swiss KMU 
bekannt sind und im Idealfall in die Entwicklung von ERP-Funktionen eingeflos-
sen sind.

Das Pflichtenheft

Abgeschlossen wird die Anbietersuche mit der finalen Erteilung eines Auftrags. 
Bestandteil des Vertrags wird in der Regel ein detailliertes Pflichtenheft, in dem 
die Lösungsansätze des ERP-Anbieters für die Anforderungen aus dem Lasten-
heft erläutert werden. An dieser Stelle ist größtmögliche Aufmerksamkeit gefor-
dert, denn unklare Formulierungen können zum Misserfolg des gesamten Pro-
jekts, mindestens aber zu zusätzlichen Kosten und zeitlicher Verzögerung führen. 
Neben den fachlichen Anforderungen sollten darüber hinaus auch die Planungen 
zur Datenmigration und ein detaillierter Zeitplan enthalten sein.

©    |   Roadmap ERP-Einführung  |  13



Projektschritte ERP-Einführung

Anbieterauswahl

	 Auswahlprozess

	 Akzeptanz im Unternehmen / im Kollegium einholen

	 Gespräche und Produktpräsentationen

	 Auswahl segmentieren

	 Referenzen prüfen

	� „Nasenfaktor“ berücksichtigen

Vertragsabschluss

	 Anforderungen vertraglich fixieren

	 Grobplanung aufsetzen

Erstellung Pflichtenheft

	� Gemeinsame Definition des Leistungsumfanges

	� Systemgrenzen und Zuständigkeiten klären

	 Schnittstellen benennen

	 Vorprojektbericht / Projektplanung

	� Abgabe des Schlussberichts und Präsentation

	� Projektplan mit konkreten Terminen

	� Definition Meilensteine

	� Definition Schulungsplan

	� Definitive Kostenzusammenstellung

Praxistipp  
Anbieterauswahl ohne Zeitdruck

Lassen Sie sich Zeit mit der Anbieterauswahl, besuchen 
Sie spezialisierte Messen und informieren Sie sich 
umfassend, bevor eine Entscheidung getroffen wird. 
Prüfen Sie ausserdem, ob die Anbieter eine Demo-
Version oder Testzugang ihrer Lösung zur Verfügung 
stellen, damit Sie einen ersten Eindruck über die 
Benutzeroberfläche sowie die Funktionalitäten gewinnen. 
Solange im Team Uneinigkeit herrscht und noch Fragen 
offen sind, sollte kein Entschluss gefällt werden. Wenn es 
das letztliche Ergebnis verbessert, tritt gerade an dieser 
Stelle der Zeitplan in den Hintergrund. 
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Testumgebung unter realen 
Bedingungen
Unmittelbar nach Vertragsschluss beginnt im Regelfall die Arbeit des ERP-Anbieters 
mit dem Aufbau einer Testumgebung. Wird die Software im eigenen Unternehmen 
betrieben, muss in den meisten Fällen noch neue Hardware beschafft und installiert 
werden, bevor das Testsystem eingerichtet und getestet werden kann.

Die Testumgebung wird nun als zentrales Experimentierfeld genutzt, um alle Vorbe-
reitungen bis zur erfolgreichen Einführung in den laufenden Betrieb zu treffen. Dazu 
werden insbesondere Daten importiert und alle benötigten Funktionen getestet. 
Bei standardisierten ERP-Systemen wird zunächst die Entscheidung gefällt, welche 
Module benötigt werden und welche optional sind. Nach der Entscheidung für eine 
Grundstruktur werden Testanwender (sogenannte Key User) in allen relevanten 
Unternehmensbereichen eingesetzt, um die Funktionen ausführlich zu testen.

Nun beginnen viele kleine Schleifen von Fehleridentifikation und -behebung, bis 
alle Anforderungen vollständig erfüllt sind. Die größte Herausforderung in dieser 
Phase ist es, dabei im Kosten- und Zeitrahmen zu bleiben und dennoch alle Ele-
mente des Pflichtenhefts umzusetzen. 

Hier zahlt es sich aus, Ziele gemeinsam priorisiert und ausreichend Puffer für 
die Umsetzung eingeplant zu haben.

Gemeinsam mit dem laufenden Feedback der Key User ist dementsprechend 
mit sehr vielen Rückmeldungen zu rechnen, die auf der einen Seite zwar Arbeit 
bedeuten, auf der anderen Seite wertvolle Hinweise zur Optimierung liefern 
und stets gemeinsam im Projektteam ausgewertet werden sollten. 

Spätestens mit dem Aufbau der Testumgebung sollte darüber hinaus die offene 
und regelmäßige Kommunikation an alle Mitarbeiter des Unternehmens unterstützt 
werden. Diese Informationen sind keineswegs eine Einbahnstraße, wie häufig ver-
mutet wird. Es kommen in der Regel hilfreiche Verbesserungsvorschläge von den 
Mitarbeitern zurück, von denen niemand gerechnet hätte.
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Projektschritte ERP-Einführung

Implementierung (praxisorientierte Einführung anhand Standardlösung und relevanten 

Arbeitsprozessen beim Kunden)

	� Iterative Software-Einführung (Standardsystem integrieren, nach und nach durch die 
Vorgaben aus den Workshops erweitert)

	� Workshops und anschließende Parametrisierungen (Einstellungen Software-Oberfläche) 
vornehmen

	� Modifikationen der Software, um Lösungsverhalten der Software entsprechend 
Kundenbedürfnissen/-anforderungen anzupassen

	� Abgleich der Anforderungen und ggf. modulare Ergänzungen

	� Schulung der Key-User im Testbetrieb des ERP auf IT-Testumgebung

	� Testing mit realen Daten (Testimporte) und praxisrelevanten Abläufen

	� Ausführliche Dokumentation

Praxistipp  
Key User als Promotoren nutzen

Test-Anwender erfüllen grundsätzlich zwei Funktionen: 
Sie probieren Funktionen der Anwendung aus 
fachlicher Nutzersicht aus und sind darüber hinaus ein 
Sprachrohr für das Projekt selbst. Daher sollte besonders 
berücksichtigt werden, wie kommunikationsstark und 
vernetzt die Key User sind, um die stärksten Unterstützer 
innerhalb des Unternehmens für sich zu gewinnen. 
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Einführung der neuen Software
Mit dem Aufbau und der Optimierung der Testumgebung beginnt die kritischste 
Phase jedes ERP-Projekts: Die Einführung der neuen Software in den laufenden 
Betrieb. Hierfür sind akribische Vorbereitungen zu treffen, um einen Stillstand von 
Teilen des Unternehmensprozessen zu vermeiden.

Der parallele Betrieb des Altsystems und der neuen Anwendung ist in der Regel 
unumgänglich, um laufende Aufträge abzuschließen und Veränderungen weiterhin 
unterbrechungsfrei zu erfassen.

Es folgt der Stichtag, an dem sich professionelles Projektmanagement am deut-
lichsten von schlechter Vorbereitung unterscheiden lässt: Der Tag der Umstellung, 
das Going-Live. Wenn ein Projekt scheitert, dann häufig genau an diesem Punkt.

Eine wichtige Fehlerquelle ist dabei die Übernahme der benötigten Bestands-
daten. Auch wenn es sehr viel Arbeit erfordert, sollten die Datensätze der wich-
tigsten Produkte und Prozesse zu einem Stichtag lückenlos überführt und auch 
danach Bewegungsdaten konsequent nachgepflegt werden.

Überforderte Mitarbeiter, überforderte Projektmanager und mangelhafte 
Schulung der nötigen Angestellten sind klare Anzeichen einer Fehlplanung.

In den Tagen nach der Einführung zeigt sich zudem, dass zunächst auf alle Mitarbei-
ter mehr statt weniger Arbeit zukommt. In der Regel werden darüber hinaus Fehler 
entdeckt, die zuvor auf der Testumgebung übersehen wurden. In dieser Phase kann 
dann jedoch nur noch reagiert werden, weswegen eine penible Vorbereitung so 
wichtig für den Erfolg ist, wie die offene Kommunikation mit allen Beteiligten vorab. 
Erfahrene ERP-Berater und die Unterstützung von routinierten Consultants des 
ERP-Anbieters helfen zu diesem Zeitpunkt, einen kühlen Kopf zu bewahren und 
den Erfolg der Einführung sicherzustellen. 
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Projektschritte ERP-Einführung

Schulung & Projektabschluss 

	� Finaler Datenimport und Testing vor Go-Live

	� Schulung der Mitarbeiter

	� Definition der abgeschlossenen und noch offenen Punkte

	� Budgetabgrenzung

	� Finalisierung der Standardlösung zu kundenspezifischen Anforderungen /

	� Lösung (möglichst nah an Standardversion bleiben!)

Praxistipp  
Erst vorbereiten, dann einführen

Nach der Überführung des ERP-Systems in den Live-
Betrieb sind Änderungen nicht mehr ohne Weiteres 
möglich, ohne die Unternehmensabläufe zumindest 
partiell zu stören. Lassen Sie sich daher bei der 
Einführung nicht unter Druck setzen: Erst wenn alle 
Vorbereitungen getroffen und ausgiebig getestet 
wurden, sollte die neue ERP-Anwendung in den 
Unternehmensalltag integriert werden. 
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Die nachfolgenden Schritte der Optimierung und Dokumentation sind jedoch 
äusserst relevant und dienen der nachhaltigen Erfolgssicherung – auch für 
zukünftige Projekte und Herausforderungen. 

Praxistipp  
Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

Nach erfolgreicher Umstellung eines ERP-Systems und Erledigung der wichtigsten 
Nacharbeiten sollte ein ausführlicher Abschluss-Workshop durchgeführt 
werden. Hierbei ist nicht nur ausreichend Zeit für Dank und Anerkennung der 
Projektbeteiligten einzuplanen, sondern insbesondere Maßnahmen zum Aufbau 
eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses zu vereinbaren und anzustoßen. 
Prüfen Sie deshalb bei Ihrem Anbieter, ob Online-Dokumentationen sowie 
Expertentipps bereitgestellt werden. Proffix verfügt z.B. über eine umfassende 
Online-Hilfe und einen Expertenblog.

Projektschritte ERP-Einführung

	� Go-Live / Produktivschaltung des Systems

Letzte Kommunikation von Änderungen im Nachgang

	� Abgleich unter allen Projektbeteiligten

Nutzung, Wartung & Pflege

	� Wartung, Pflege, Updates durch ERP-Anbieter

	� Optimierung im laufenden Betrieb von Anwendung und Prozessen (gemeinsames 
Wachsen von ERP und Unternehmen)

	� Kontinuierliche Schulung der Anwender (intern oder auch durch ERP-Anbieter)

Optimierung und Dokumentation
Der wichtigste Schritt ist getan: Die ERP Software wurde erfolgreich ohne Ausfälle 
sowie Datenverlust eingeführt und das Altsystem vollständig durch die neue Anwen- 
dung abgelöst. Nun ist jedoch die große Gefahr, dass das Projekt bei vielen Entschei-
dern aus dem Fokus gerät und durch neue Herausforderungen abgelöst wird.

In der arbeitsintensiven Phase der Einführung ist in der Regel keine ausführliche 
Dokumentation der Software, IT-Infrastruktur und vor allem der veränderten Pro-
zesse erfolgt. Diese sind nun nachzuholen, um auf dieser Basis die fortlaufende 
Verbesserung zu initialisieren. Zum einen ist der Transfer von Wissen auf Grundlage 
der Dokumentation einfacher, zum anderen lassen sich die neuen Abläufe aufgrund 
einer schriftlichen Niederlegung zielorientierter anpassen und optimieren.

Auch der ERP-Anbieter nimmt in dieser Phase meistens Nacharbeiten vor, um 
Verbesserungspotentiale zu realisieren. Die Herausforderungen für das Projekt
management sind es nun, die erreichten Erfolge hinreichend darzustellen, insbe-
sondere auch durch Vergleich der anfänglichen Zielsetzung und darüber hinaus  
den Optimierungsprozess im gesamten Unternehmen in Gang zu halten.
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Die wichtigsten Erfolgsfaktoren für die ERP-Einführung

Quick Check

 	� Erstellen und verhandeln Sie einen klaren internen Auftrag. Einer der häufigsten Fehler ist die Übernahme eines unklaren Projekts mit unzureichend bekannten Absichten.

 	� Hinterfragen Sie die Ziele hinter dem ERP-Projekt hartnäckig und nehmen Sie die SMART-Formel für Ziele als wertvolle Hilfe und nicht als lästige Pflicht in Anspruch.

 	� Machen Sie keine Kompromisse bei der Zusammensetzung des Teams. Fachliche und kommunikative Fähigkeiten guter Teamplayer sollten an einigen Punkten gezielt 
durch externe Berater ergänzt werden.

 	� Arbeiten Sie von Beginn an schriftlich und etablieren Sie die offene Kommunikation im Projektteam und darüber hinaus im gesamten Unternehmen. Sie brauchen die 
Rückendeckung aller Beteiligten.

 	� Nehmen Sie gründlich und ehrlich den IST-Stand auf. Nicht selten werden bestehende Fehler verschwiegen oder andersherum der Status Quo schlechter dargestellt.  
Ehrlichkeit zu sich selbst und anderen sollte eine Grundtugend Ihres Teams darstellen.

 	� Ziehen Sie bei der Lösungsauswahl moderne und ausgereifte ERP-Systeme in Betracht, die in der Schweiz entwickelt wurden.

 	� Nutzen Sie Standards, wo immer es möglich ist. Individualentwicklungen hingegen sollten nur dann vorgenommen werden, wenn es unbedingt nötig ist.

 	� Wählen Sie die ERP-Lösung in Ruhe aus und wägen Sie die Vor- und Nachteile sorgfältig im gesamten Projektteam, mit Beteiligung eines externen Beraters, ab.  
Eine übereilte Entscheidung ist hier kontraproduktiv.

 	� Nehmen Sie die Einführung in den laufenden Betrieb erst dann auf, wenn wirklich alle Funktionen ausgiebig getestet sind. Fristen sind hier in der Regel selbst auferlegt 
und können dem gesamten Projekt schaden, wenn der kritische Schritt des Live-Gangs zu früh erfolgt.

 	� Halten Sie auch nach der Einführung die Aufmerksamkeit auf dem ERP-Projekt und stellen Sie eine ausführliche Dokumentation und einen kontinuierlichen  
Verbesserungsprozess sicher.
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Die 10 häufigsten Stolpersteine bei ERP-Projekten
Aus Fehlern kann man lernen. Auch bei ERP-Projekten. Doch leider bieten sich den meisten Anwendern nicht viele Gelegenheiten dazu. Überraschungen gehören trotz sorgfältiger 
Vorbereitung bis zu einem gewissen Grad zu einem komplexen Vorhaben. Gut, wenn man dabei auf die Erfahrungen anderer zurückgreifen kann. So lassen sich wenigstens von vorn-
eherein die häufigsten Stolpersteine vermeiden.

Worauf Sie bei Ihrem nächsten ERP-Projekt achten sollten, zeigt dieser Beitrag. Anwenden müssen Sie es in der Praxis dann selbst. bis zu einem gewissen Grad zu einem komplexen 
Vorhaben. Gut, wenn man dabei auf die Erfahrungen anderer zurückgreifen kann. So lassen sich wenigstens von vorneherein die häufigsten Stolpersteine vermeiden.

Worauf Sie bei Ihrem nächsten ERP-Projekt achten sollten, zeigt dieser Beitrag. Anwenden müssen Sie es in der Praxis dann selbst. 

Bonus

#1 Management steht nicht hinter dem Projekt

ERP ist Chefsache. Zumindest, was das Gesamtprojekt betrifft. Bei der Einführung müssen laufend wichtige Entscheidungen gefällt werden. Diese betreffen 
Organisationsstrukturen, Arbeitsprozesse, Personelles, Zuständigkeiten, ja sogar die Unternehmensstrategie. Damit ein ERP-Projekt nicht in Schieflage kommt, braucht es ein 
klares Bekenntnis des Managements und manchmal auch eine deutliche Ansage.

#2 Das Tagesgeschäft hat höhere Priorität

Die Einführung eines Warenwirtschaftssystems ist mit einigem Arbeitsaufwand verbunden. Von der Prozessanalyse bis zur Ressourcenplanung sind jede Menge Details zu 
klären. Nebst dem ordentlichen Tagesgeschäft fehlt dazu häufig die Zeit. Ausserdem sind die Projektverantwortlichen oft in leitender Position und sowieso schon unter Druck. 
Wichtig für ein erfolgreiches ERP-Projekt ist es, genügend Freiraum einzuräumen.

©    |   Roadmap ERP-Einführung  |  21



Bonus

#3 Machtgerangel führt zu Unruhe

Eine Gesamtlösung für das Unternehmen führt zu mehr Transparenz und ermöglicht vernetztes Arbeiten. Sehr zum Unmut der Abteilungsleitungen: Wer bestimmt zum 
Beispiel die Struktur der Warengruppen oder Artikelnummern? Kleinigkeiten, welche aber rasch zu einem Machtgerangel und Unruhe im Team sorgen können. Da hilft nur das 
Machtwort der oberen Führungsetage.

#4 Kolumbus-Effekt endet im Nirgendwo

Ein ERP-Projekt lässt sich mit einer Reise vergleichen. Ohne Planung strandet man unweigerlich im Nirgendwo. Um diesen „Kolumbus-Effekt“ (wollte nach Indien und 
entdeckte Amerika) zu vermeiden, sind die folgenden Punkte bei der Einführung eines Warenwirtschaftssystems wichtig:

 	� Zielvorgaben      �Organisation      �Ressourcenplanung      �Ausgangslage       �Rahmenbedingungen  

#5 ERP-Projekt ohne Konzept und Methode

Professionelle Lösungsanbieter verfügen über bewährte Konzepte und Methoden, welche ein ERP-Projekt in klare, kontrollierbare Abschnitte gliedert. Das strukturierte 
Vorgehen wird gerade von kleineren Unternehmen oft als unnötige Schikane wahrgenommen. Ein fataler Fehler, der nicht selten im totalen Chaos endet. Wer hier spart, tut 
sich keinen Gefallen. 

#6 Der Name ist nicht immer Programm

Es gibt Warenwirtschaftssysteme, welche über klangvolle Namen verfügen und trotzdem nicht zum Anwenderunternehmen passen. Nicht, dass die Software schlecht wäre. 
Manchmal ist das Lösungskonzept nicht stimmig, ein anderes Mal die Komplexität zu hoch oder die Benutzerfreundlichkeit ungenügend. Der Erfolg im ERP-Projekt hängt stark 
davon ab, wie sehr sich Anwender auf die Software einlassen können.
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Bonus

#7 Kunde und Anbieter verstehen sich nicht

Wichtig ist auch das Zusammenspiel zwischen Anbieter und Kunde. Das gegenseitige Verständnis, bzw. die gleiche Sprache zu sprechen, ist ein immens wichtiger Faktor 
für ein ERP-Projekt. Die beste Ressourcenplanung eines Warenwirtschaftssystems stösst auf taube Ohren, wenn sich die beiden Parteien auf unterschiedlichen Flughöhen 
bewegen.

#8 Vergessen, die Anwender mitzunehmen

Ein erfolgreiches ERP-Projekt bedeutet noch lange nicht eine erfolgreiche Nutzung. Spätestens im Mitarbeitergespräch fallen dann Sätze wie „Mit dem neuen 
Warenwirtschaftssystem kann ich nicht arbeiten.“ Das Problem sind fehlende Funktionen, eine umständliche Usability oder mangelnde Kenntnisse. Die Ursache: Die Anliegen 
der Anwender wurden zu wenig berücksichtigt.

#9 Termine und Budget geraten außer Kontrolle

Budget- und Terminüberschreitungen sind für ein ERP-Projekt immer noch eine latente Gefahr, auch wenn sich das Risiko in den letzten Jahren deutlich reduziert hat. 
Ursachen für ausufernde Projekte sind meistens spontane Kundenwünsche, welche unkontrolliert umgesetzt werden. Wer auf ein transparentes Change-Management setzt, 
läuft kaum Gefahr, dass das Projekt außer Kontrolle gerät.

#10 Übertriebene Erwartungen ans ERP-System

Die Erwartung, dass das neue Warenwirtschaftssystem alle internen Probleme löst und gleichzeitig neue Aufträge beschert sind – so merkwürdig es klingt – nach wie  
vor in vielen Köpfen vorhanden. Ein ERP-System leistet unbestritten einen wertvollen Beitrag zum Unternehmenserfolg, aber garantieren kann diesen auch die beste 
Software nicht.

©    |   Roadmap ERP-Einführung  |  23



Proffix stellt sich vor

Schweizer Software für Ihr Schweizer  
Unternehmen
Proffix ist die ideale Software für Schweizer Unternehmen, die eine Schweizer 
Lösung für ihre Geschäftsadministration suchen und individuelle Prozesse 
abbilden wollen.

Rundum gut versorgt mit Proffix
Proffix ermöglicht es tausenden KMU, ihre Effizienz zu steigern, Prozesse zu 
automatisieren, umfassend zu digitalisieren und sich in allen Bereichen zu 
professionalisieren.  
 
Mit Proffix können Sie alle Prozesse im Unternehmen digitalisieren und effi-
zient in der Business-Software steuern, die am nächsten an den Bedürfnissen 
von Schweizer KMU dran ist. Unternehmen aus Handel, Dienstleistungen, 
Produktion werden ebenso wie Vereine und Non-Profit-Organisationen durch 
passende Funktionen unterstützt.

Dank Qualität und Effizienz können wir uns im Export 
behaupten. Wir würden Proffix sofort wieder nehmen.»

Fabian Binswanger, Inhaber und CEO,  
Innique AG

Dank der hohen Integrationsfähigkeit und  
Aktualität verfügen wir heute über ein schlankes 
und äusserst effizientes ERP-System.» 

Thomas Recher, CEO,  
Lunch-Check

Proffix ist von allen Mitarbeitenden sehr akzeptiert. 
Mich als Unternehmer überzeugt die Zuverlässigkeit, 
mit der die Software in all den Jahren weiterentwickelt 
wurde.»

Urs Imlig, Inhaber und Geschäftsführer,  
Imlig Käserei Oberriet AG
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Kontaktieren Sie uns

	� Telefon: +41 81 710 56 00
	� E-Mail: vertrieb@proffix.ch

Einfach starten mit Proffix Px5
Testen Sie Proffix ganz ohne Risiko kostenlos. Investieren Sie 
ein paar Minuten Zeit, die Sie vielleicht schon bald mit der 
Proffix Px5 Business-Software einsparen können.

Jetzt testen

https://www.proffix.ch/de/online-demo
https://www.proffix.ch/de/online-demo

